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Lerntempo-Terzett
Arbeitsblatt für das Fach Pädagogik/Psychologie
Aspekte der Selbstwirksamkeit und ihre Bedeutung für die Motivation
- Ergebniserwartung-
Nach A. Bandura wird die Motivation einer Person von deren Erwartungshaltungen gesteuert. Dabei wird zwischen der Kompetenzerwartung, der Ergebniserwartung und der Aussicht auf Selbstbekräftigung unterschieden. Im Folgenden wird die Bedeutung der Ergebniserwartung näher dargestellt:

Unter Ergebniserwartung werden jene Konsequenzen verstanden, die sich eine Person vom Nachahmen einer Verhaltensweise verspricht. 

(Quelle: Hobmair;H. (Hg.): Pädagogik/Psychologie. Band 1, Bildungsverlag Eins, Troisdorf 2006, S. 204)

Eine Person wird ein Verhalten dann zeigen, wenn sie glaubt, dass die Umwelt positiv darauf reagieren wird. Erwartet die Person also Anerkennung und Lob als Ergebnis eines Verhaltens, wird sie dieses Verhalten nachahmen. Das gilt auch, wenn die Person davon ausgeht, dass sie mit der Verhaltensweise, die es nachzuahmen gilt, Unangenehmes vermeiden oder vermindern kann. 
Die Person schätzt noch vor der tatsächlichen Handlung deren Konsequenzen ein.

Das Verhalten wird also durch die angenommenen, vermuteten Konsequenzen gesteuert, nicht durch die tatsächlichen. 

Beispiele: Wenn eine junge Frau vermutet, dass der knappe Bikini, den sie in einem Kaufhaus gesehen hat, bei ihrem Freund Begeisterung auslösen wird, steigt ihre Motivation, dieses Teil zu kaufen. Das ist unabhängig davon, ob ihr Freund dann tatsächlich so begeistert sein wird. Entscheidend ist die Einschätzung seiner Reaktion. 
Wenn ein Schüler mit Problemen im Fach Mathematik von einem Bekannten erfährt, dass dieser durch die kontinuierliche Mitwirkung im Tutorium seine Probleme beheben konnte, wird er motiviert sein, das selbst auch auszuprobieren und das Tutorenangebot an der Schule wahrzunehmen.
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Lerntempo-Terzett
Arbeitsblatt für das Fach Pädagogik/Psychologie
Aspekte der Selbstwirksamkeit und ihre Bedeutung für die Motivation
-Kompetenzerwartung-
Nach A. Bandura wird die Motivation einer Person von deren Erwartungshaltungen gesteuert. Dabei wird zwischen der Kompetenzerwartung, der Ergebniserwartung und der Aussicht auf Selbstbekräftigung unterschieden. Im Folgenden wird die Bedeutung der Kompetenzerwartung näher dargestellt:

Unter Kompetenzerwartung versteht man die von einem Beobachter vorgenommene subjektive Einschätzung eigener Fähigkeiten, die er zum Nachahmen eines Verhaltens benötigt.
(Quelle: Hobmair;H. (Hg.): Pädagogik/Psychologie. Band 1, Bildungsverlag Eins, Troisdorf 2006, S. 205)

Menschen sind zur Nachahmung von Verhaltensweisen bereit, wenn sie glauben, dass sie über die dafür notwenigen Voraussetzungen verfügen. Glaubt ein Mensch, dass er eine bestimmte Handlung nicht kompetent nachahmen kann, dann wird er sie eher unterlassen. Schätzt er seine Fähigkeiten so ein, dass er über alle Voraussetzungen verfügt, wird er eher zur Nachahmung bereit sein. 
Beispiel:
Ein Schüler hat erfahren, dass der Besuch eines Tutoriums in Mathematik sehr hilfreich für den Abbau von Defiziten ist. Schüler, die das Tutorium regelmäßig besucht haben, konnten nämlich eine deutliche Leistungsverbesserung erreichen. 

Das Tutorium findet zweimal wöchentlich am Nachmittag statt. Der Schüler hat zwar Matheprobleme und möchte sich verbessern, doch er schätzt seine Fähigkeit, regelmäßig die Termine für das Tutorium einzuhalten sehr gering ein. Er kennt sich und weiß, dass er an den beiden Nachmittagen Probleme haben wird, sich aufzuraffen und das Angebot wahrzunehmen. Diese Selbsteinschätzung führt dazu, dass er das Tutorium nicht besucht. 

Die Person schätzt also noch vor der tatsächlichen Handlung ein, welche Voraussetzungen (z.B. Kenntnisse, körperliche Fähigkeiten, handwerkliches Geschick, emotionale Stabilität, Charaktereigenheiten) er persönlich hat und wägt ob, ob diese Fähigkeiten und Fertigkeiten ausreichen, um die Handlung nachzuahmen.
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Lerntempo-Terzett

Arbeitsblatt für das Fach Pädagogik/Psychologie
Aspekte der Selbstwirksamkeit und ihre Bedeutung für die Motivation
-Aussicht auf Selbstbekräftigung-
Nach A. Bandura wird die Motivation einer Person von deren Erwartungshaltungen gesteuert. Dabei wird zwischen der Kompetenzerwartung, der Ergebniserwartung und der Aussicht auf Selbstbekräftigung unterschieden. Im Folgenden wird die Bedeutung der Selbstbekräftigung näher dargestellt:

„Aussicht auf Selbstbekräftigung meint in der sozial-kognitiven Theorie die Erwartung einer günstigen Selbstbewertung beim Zeigen eines nachzuahmenden Verhaltens, die zu Zufriedenheit, Wohlbefinden und Selbstbelohnung führt.“
(Quelle: Hobmair;H. (Hg.): Pädagogik/Psychologie. Band 1, Bildungsverlag Eins, Troisdorf 2006, S. 205)

Menschen beurteilen ihre Handlungen entsprechend ihren persönlichen Wertmaßstäben. Diese subjektive Beurteilung des eigenen Tuns entscheidet in erheblichem Maße, ob eine Person zur Nachahmung eines Verhaltens bereit ist oder nicht. 
Entspricht ein Verhalten den persönlichen Wertmaßstäben, wird das Verhalten eher nachgeahmt, als wenn es den eigenen Wertmaßstäben nicht entspricht.

Ein Mensch, der z.B. die Einstellung hat, dass gewalttätige Handlungen etwas Verwerfliches sind und der Würde des Menschen nicht entsprechen, wird es ablehnen, einen anderen zu schlagen. Er wird ein gewalttätiges Verhalten, das er vielleicht häufig in Spielfilmen sieht, keinesfalls nachahmen, da dies bei ihm zu Selbstkritik (z.B. in Form von Selbstvorwürfen) führen würde. 
Hat jemand die Einstellung verinnerlicht, dass es wichtig ist, sich gesund zu ernähren, wird er ein Kochrezept aus der Gesundheitsküche eher nachahmen als jemand, dem der Gesundheitsaspekt in der Ernährung recht gleichgültig ist. 
Selbstbekräftigung empfindet die Person, der gesunde Ernährung wichtig ist und die gemäß diesen Wertmaßstäben kocht und isst. 
Die Person schätzt also noch vor der tatsächlichen Handlung ein, welche Wertemaßstäbe sie selber hat und wägt ob, ob die Handlung, die es nachzuahmen gilt, diesen Wertmaßstäben entspricht.

